Dleſe Zeitun ta mal 
Aus Ven debe ler 
vlertellährlicher 1 erh Mo Ar 85 Thlr. 10 Sgr., 
m 0 ohn . 2 r. 
Für Pommern und das übrige Deutschland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


Abend- 


No. 50. 


Privilegirte 


Montag, den 31. Januar 


Beſtellungen nehmen alle e 
tettin druckerei > 
bie een Pe 


Redaktion und E ebendaſelbſt. 
Infertionspreis "Sir die befpaliene Vetitzeile 1 Sgr. 


n 


Ausgabe. 


Deutſchland. 


88 Berlin, 30. Januar. Das neueſte Bülletin über 
das Befinden der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm lautet: 
„J. k. H. die Frau Prinzeſſin Friedrich Wühelm von Preußen, 
Prinzeß Royal von Großbritannien, haben gut geſchlafen. Höchſt⸗ 
deren Befinden, fo wie das des jungen Prinzen ift fortdauernd 
befriedigend. Berlin, den 30. Januar 1859. Dr. Schönlein. 

r. Wegener. Dr. Martin.“ — Der geſammte jetzt hier an⸗ 
weſende Hof wohnte heute dem Gottes dienſt im Dom bei, wo 
der Generalſuperintendent Hoffmann die Predigt hielt, in wel⸗ 
cher wie in allen Kirchen auf die Geburt des jungen Prinzen 
Bezug genommen und eine Fürbitte für das Wohl der hohen 

utter und des Neugeborenen gehalten wurde. An den Kirch⸗ 
thüren ſtanden dichte Maſſen, welche J. k. Hoheiten den Prinz⸗ 

egenten und den Prinzen Friedrich Wilhelm mit lautem Lebe⸗ 
hochrufe begrüßten. Die Mitglieder des Hofes begaben ſich in 
das Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm. Nach hier einge⸗ 
gangenen Mittheilungen werden J. M. die Königin Victoria 
don Großbritannien und Nele der Prinz⸗Gemahl während 


er Parlamentsferien, um 
ſcheinlich wird die Taufe des neugeborenen Prinzen bis zu die⸗ 
ſer Zeit aufgeſchoben werden. — Lebhaft wird hier eine Unter⸗ 
haltung beſprochen, welche zwiſchen Sr. k. H. dem Prinz⸗ 
egenten und dem Abgeordneten v. Beckerath bei der letz⸗ 
ten Soirée des Finanzminiſters v. Patow ſtattfand. In Be⸗ 
zug auf die Situation bemerkte der Prinz, es ſei unmöglich, 
Thatſachen durch Geſetze und Verordnungen ungeſchehen zu 
machen. König Friedrich Wilhelm III. habe dauernd das Jahr 
1806 im Auge behalten und alle ſeine Regierungshandlungen 
hätten darauf hingezielt, fene en r der unglücklichen Ver⸗ 
Hältniffe, we m unheilvollen e vorhe ‚uns 
18000 zu machen. So ſchwebe ihm dem Prinzen das Jahr 
vor und er hoffe unter Gottes Beiſtand eine geſegnete 
Zeit heraufzuführen. — Geſtern fand hier in der Wohnung des 
geordneten für Berlin Buchhändler Dr. Veit eine Zuſam⸗ 
menkunft hieſiger Zeitungsverleger ſtatt, welche über Maßnah⸗ 
men zur Abänderung des Zeitungsſteuergeſetzes beriethen, um 
dieſe Vorſchläge der Staatsregierung zu unterbreiten. Vor Al⸗ 
em wurde die Beſteuerung nach dem Zollmaß des Papiers be⸗ 
ämpft und man wird ſich nun wohl entweder für eine Beſteue⸗ 
rung nach dem Prozentſatz, wie dies bereits bei fremden Zei- 
tungen mit hohem Abonnement der Fall iſt, oder, was am ge⸗ 
eignetſten und für den Fiskus auch das Vortheilhafteſte wäre, 
r eine beſtimmte Steuer (wie bis 1849) entſcheiden. 
Berlin, 29. Januar. Prinz Friedrich Wilhelm 
empfing heute Vormittag den Vorſtaud des Herrenhauſes, 
welcher die Glückwünſche des Hauſes darbrachte. Nachher 
wurde die Glückwunſch⸗Deputatlon des Abgeordnetenhauſes 
empfangen. Die Anſprache der letzteren lautet: „Gnädigſter 
brinz und Herr! Das Haus der Abgeordneten hat uns ent⸗ 
lendet, um Eurer königl, Hoheit ſeine innigſte Theilnahme und 
ine ehrerbietigſten Glückwünſche darzubringen aus Anlaß der 
eburt des königlichen Prinzen, Ihres Sohnes. Wenn Eure 
nigl. Hoheit den lauten Jubel vernommen haben, der die 
auptſtadt durchtönte bei der erſten Kunde dieſes glücklichen 
eigniſſes in der königl. Familie, wenn Sie wahrnehmen die 
ſe che Freude, die ſich in allen Schichten der Bevölkerung auf 
Mlebhafte Weife kund giebt, und wenn derſelbe Jubel und 
leſelbe innige Theilnahme Ew. königl. Hoheit ſich erkennbar 
dle den wird aus allen Provinzen unſeres Vaterlandes, ſo weit 
110 frohe Kunde dringt, ſo werden Sie darin zunächſt die auf⸗ 
chtige und innige Theilnahme des preußiſches Volks an der 
dier mehrung des Familienglückes Ew. königl. Hoheit erkennen, 
eſelbe allgemeine Theilnahme, die ſich in jo großartiger Weiſe 
* gab, als Ew. königl. Hoheit vor einem Jahre die erlauchte 
macher des großen Inſelreiches heimführten. Aber wie da⸗ 
als unſer ganzes Volk zugleich erkannte die hohe Wichtigkeit 
pr Verbindung dieſer zwei großen Königshäuſer für unſer 
ſelbrdiſches Vaterland, ſo fühlt und weiß es auch jetzt, daß ihm 
ſt in der Geburt eines Erben der Krone ſeiner Könige, in 
d m jungen Sproſſen des alten Hohenzollern» Stammes, unter 
ſch en Schutz Preußen geworden iſt, was es iſt, Großes ge⸗ 
if enkt iſt. Es weiß, daß dadurch das Band feſter geknüpft 
die durch das es mit ſeinem Königshauſe ſich verbunden weiß, 
then effnung, daß dieſe innige Verbindung, in der es ſein 
ferne ee Beſitzthum erkennt, an Zuverſicht gewinnt, noch für 
mä er Jahrhunderte erhalten zu werden. Möge denn der all⸗ 
zeſſin ige Gott auch fernerhin ſchützend walten über der Prin⸗ 
die d. Eurer königl. Hoheit erhabenen Gemahlin, daß Ihr bald 
er nie Kraſt der Geſundheit wieder geſchenkt werde. Möge 
daß enen ſtarken Arm halten über dem königl. Prinzen, auf 
Seinen heranwachſe unter der liebenden Sorge und Pflege 
habe Eltern, geleitet und gekräftigt durch das Beiſpiel Seines 
nen Großvaters und Vaters zu einem Manne, würdig 


- 


Oſterzeit, hierherkommen. Wahr⸗ 


Seiner großen Ahnen, einem Manne voll Tapferkeit, Weisheit, 


Wahrhaftigkeit und Gottesfurcht, einem echten Preußen⸗Könige 


unſern Enkeln.“ Die Deputationen beider Häuſer wurden vom 
Prinzen überaus freundlich empfangen und die Glückwünſche 
derſelben unter herzlicher Erwiederung entgegengenommen. Höchſt⸗ 
dieſelben äußerten ſich nach der Preuß. Ztg. dahin, wie freudig 
Sie ergriffen ſeien durch die allgemeine Theilnahme, die ſich 
überall kundgebe, wie Sie dabei auch Ihrerſeits lebhaft erinnert 
würden an dieſelbe lebhafte Theilnahme des Volkes, die ſich 
bei Ihrer Verheirathung kund gegeben, und wie Sie glaubten, 
daß Sie Ihren Dank dafür dem Vaterlande nicht beſſer ab⸗ 
ſtatten könnten, als indem Sie den Sohn, den Ihnen Gott 
geſchenkt, ſo zu erziehen trachteten, daß er ſeiner großen Ahnen 
würdig werde. 

— Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt zu einem 
mehrtägigen Beſuche am königl. Hofe eingetroffen und im 
königl. Schloſſe abgeſtiegen. 


Berlin, 30. Januar. Wie man hört, waren am 27., 
Abends 8 Uhr, bereits von den meiſten Höfen auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege Gratulationen an Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
Friedrich Wilhelm gelangt. Die Depeſche des Kaiſers Napo⸗ 
leon traf Abends 7 Uhr ein. Die Entbindung wurde von dem 
Profeſſor Dr. Martin vollzogen; Profeſſor Dr. Schönlein war 
auf beſonderen Wunſch des Prinz-Regenten zugegen. Ihre 
Königliche Hoheit wurde bei den letzten Wehen ätheriſirt. — 
Der bisherige Privat⸗Dozent der mediziniſchen Fakultät, Dr. 
Remak, iſt dem Vernehmen nach zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor ernannt worden. Unter Hrn. v. Raumer wurde die Bes 
förderung des Hrn. Remak aus einem zweifachen Grunde wies 
derholt abgelehnt; Hr. Remak, iſt nämlich Jude und — libe⸗ 
ral. — Der General⸗Major z. D. Stavenhagen wird ſich den 
Wahlmännern des teltow⸗beeskow⸗ſtorkower Kreiſes als Kandi⸗ 
dat präſentiren. Im Jahre 1848 wurde der General im 
dritten berliner Wahlbezirk für die deutſche National⸗Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt gewählt, und er gehörte dort der Kaſino⸗ 
Fraktion an, zu welcher bekanntlich Simſon, Dahlmann, Dun⸗ 
ker, Beſeler, Lette, Beckerath ꝛc. zählten. Am 11. Mai 1849 
erklärte er feinen Austritt. Seine liberale Geſinnung, fo er⸗ 
klärt der General in einem heute ausgegebenen Programm, da⸗ 
tire nicht von 1848; er ſei ſtets ein treuer und feſter Anhänger 
der Monarchie und des Königshauſes geweſen, habe aber auch 
ſtets, ein Feind jeder Willkür⸗Herrſchaft, ein verfaſſungsmäßiges 
Regiment und den Rechtsſtaat gewünſcht und angeſtrebt. Er 
ſei unabhängig und habe, da ſeine militäriſche Laufbahn ge⸗ 
ſchloſſen, von Gunſt und Ungunſt nichts mehr zu hoffen oder 
zu fürchten. (K. Z.) 

— Der Miniſterpräſident a. D. v. Manteuffel war zwar 
bei der Vorlage der Adreſſe im Abgeordnetenhauſe nicht anwe⸗ 
ſend, ſoll aber nach dem H. C. an den Berathungen, welche 
dieſem Akt vorhergingen, einen regen Antheil genommen haben. 
Als Mitglied der Fraktion Arnim legte er gegen die ſich vort 
äußernde Meinung der ehemaligen äußerſten Rechten entſchiede⸗ 
nen Einſpruch ein. Seiner Befürwortung der Adreſſe ſoll es 
vornehmlich zu danken ſein, daß die Fraktion Blankenburg von 
ihrem Entſchluß, gegen den Erlaß der Adreſſe zu remonſtriren, 
eventuell deren Inhalt zu amendiren, Abſtand nahm. Solches 
Verhalten würde den Wünſchen der Ultraliberalen nur 
Vorſchub leiſten können, während es zugleich die Loyalität der 
Konſervativen in ein zweifelhaftes Licht hätte ſtellen müſſen. 
Herr von Manteuffel ſoll nach Darlegung dieſes Geſichtspunk⸗ 
tes ſich auch über ſeine perſönliche Stellung ausgeſprochen und 
als das Prinzip derſelben möglichſte Fernhaltung vom politi⸗ 
ſchen Parteikampf dargelegt, zugleich aber den feſten Vorſatz zu 
erkennen gegeben haben, nicht fehlen zu wollen, ſobald dringende 
Aufforderungen vorlägen, für konſervative Grundſätze einzuſtehen. 

— Die „Preuß. Ztg.“ ſchreibt: Die Abgeordneten Frhr. 
v. Vincke und Graf v. Schwerin erſchienen, wie einigen Blät⸗ 
tern berichtet worden, bei Hofe in rother Uniform. Irrthüm⸗ 
lich iſt dieſelbe in jenen Berichten als die ſtändiſche Uniform 
bezeichnet. Dieſe iſt bekanntlich blau. Jene war die Uniform 
der Ritter des St. Johanniterordens. 

— Als man kürzlich von Tegel her Kanonenſchüſſe ver⸗ 
nahm und Viele glaubten, daß dies bereits die ſehnlichſt erwar⸗ 
teten, die Entbindung der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm verkün⸗ 
denden Salven ſeien, blieb ein Straßenjunge am Potsdamer 
Thore ſtehen und zählte mit größter Spannung die Schüſſe. 
Als er bis zur Zahl Neunzehn gekommen war, verſtummten 
die Kanonen, und er rief enttäuſcht aus: „Herrjes, nich 
mal en Mächen!“ 

Berlin, 30. Januar. An JJ. MM. den König und 
die Königin ging, wie bereits gemeldet, am 27. ſofort eine te⸗ 
legraphiſche Depeſche nach Rom ab, welche die Geburt des 
Königl. Prinzen meldete; die Depeſche iſt, nach der „N. Pr. 

, erſt vorgeſtern Vormittag in die Hände JJ. MM. ger 


langt, weil der Telegraph bei Ferrara eine Unterbrechung er⸗ 
litten. Die herzlichſten Glückwünſche JJ. MM. find noch im 
Laufe des vorgeſtrigen Tages hier eingegangen. J. M. die 
Königin hat noch die Gnade gehabt, auch die Glückwünſche der 
in Rom verweilenden Preußen zu vermitteln. Auch die Glück⸗ 
wünſche der verwandten wie der fremden Höfe ſind bereits in 
großer Anzahl hier eingegangen. 

— Der Herr Miniſter des Innern iſt von einer Augen⸗ 
e befallen worden, die ihn nöthigt, das Zimmer zu 
hüten. — 

— Außer der ſchon gemeldeten Berufung des Profeſſor 
der Jurisprudenz, Geh. Juſtizraths Beſeler, vernimmt die „N. 
Pr. Z.“ nech, daß auch der Profeſſor Niedner, früher in Leip⸗ 
zig, als Profefjor der Theologie (Kirchengeſchichte) an die Hier 
ſige Univerfität berufen ſei. 

Poſen, 25. Januar. Die neue polniſche Zeitung 
„Dziennit Poznanski“ theilt mit, daß in der Streitſache zwiſchen 
unſerm Oberpräſidenten und dem Weihbiſchof Stefanowicz 
nunmehr eine Entſcheidung Seitens des Miniſteriums des In⸗ 
nern eingegangen ſei. Letzterer hatte bekanntlich vor den De⸗ 
putirtenwahlen im Verein mit dem Grafen Potworowski ein 
Cirkular an die Urwähler polniſcher Nationalität erlaſſen, vor 
deſſen Berückſichtigung der Oberpräſident in einer öffentlichen 
Bekanntmachung warnte, weil ſein Inhalt gegen Kirche und 
Staat ſei. In Folge deſſen beſchwerte ſich der Weihbiſchof 
beim Miniſter des Innern, der nunmehr, nach dem „Dziennik“, 
dahin geantwortet hat, daß gegen den Staat in dem Cirkular 
nichts Strafbares enthalten ſei; ob gegen die Kirche, 
darüber ſtehe ein Urtheil nicht ihm, ſondern dem Erzbiſchof 
von Poſen und Gneſen zu. — In unſerer Nachbarſtadt Me⸗ 
ſeritz iſt in jüngſter Zeit ein junger Poſtbeamter auf unerklär⸗ 
liche Weiſe verſchwunden, ohne daß es den ſorgfältigſten Nach⸗ 
forſchungen bis jetzt gelungen wäre, eine Spur von ihm zu 
6 Zu Schulden hat er ſich durchaus nichts kommen 
aſſen. a D. A. Z. 

Poſen, 28. Januar. Der Rittergutsbeſitzer v. W, a 
kowski auf Ruſſocin iſt als Landſchaftsrath für den Kreis 
Schrimm von dem Miniſter des Innern beſtätigt worden. 
Das vorige Miniſterium hatte die Wahl beanſtandet. 

Minden, 29. Januar. Durch Verfügung des Herrn 
Miniſters des Innern wird auch die hieſige ſtaatliche Poltzei⸗ 
Verwaltung aufgehoben und die Handhabung der Ortspolizet 
wieder an die Kommune übertragen. Die Kontrolle am Bahn⸗ 
hofe wird durch königliche Polizei-Beamte auch ferner ausgeübt. 
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München, 25. Januar. Auf dem großen 172857 den 
der König von Baiern zu Ehren der jugendlichen N von 
Calab rien gab, erſchien um 7 Uhr Se. Majeſtät mit dem ganzen 
königl. und herzogl. Hauſe im Ballſaale, wo ſich ſchon das 
ganze diplomatiſche Korps und der hohe Adel verſammelt hatte, 
und empfing zuerſt die fremden Geſandten, au ihrer Spitze den 
päpſtlichen Nuntius. An jedem richtete der König einige Worte, 
und als er der Reihe nach an den Sekretär der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft, den interimiſtiſchen Geſchäftsträger an Stelle des 
durch Krankheit verhinderten Miniſters, Baron v. Meneval, kam, 
fragte Se. Majeſtät mit ziemlich hörbarer Stimme: „Haben 
Sie heut Nachrichten aus Frankreich?“ Der Geſchäſtskräger 
war ein wenig überraſcht, aber der König fuhr, ohne die Ant⸗ 
wort abzuwarten, fort: „Ich hoffe, daß ſich alles beilegt und 
der Friede nicht geſtört wird.“ Der Sekretär erwiederte: „So 
behauptet auch die Preſſe (Presse), die in Frankreich wie überall 
die öffenlliche Meinung repräſentirt.“ Der König fügte lächelnd 
bei: „Es iſt wahr, das erwähnte Blatt ſagt oft die Unwahrheit; 
wollen ſehen!“ Dieſe Worte brachten den Repräfentanten einiger⸗ 
maßen außer Faſſung und er ließ gleich eine telegraphiſche De⸗ 
peſche nach Paris abgehen. 
Oeſterreich. 

Wien, 27. Januar. Die Abreiſe der Frau Kronprinzeſſin 
von Neapel iſt auf Sonntag den 30. d. M. feſtgeſetzt. 

— Die Bk. und Hols.⸗Ztg. erhält aus Wien von ver⸗ 
trauenswürdiger Seite folgende Mittheilung: „Es iſt unzweifel⸗ 
haft — ſchreibt man — daß den Andeutungen, welche der 
Kaifer in feine Anſprache an die Bank-⸗Deputation einfließen 
ließ, und in der auf neuere Berichte hingewieſen wurde, eine 
beſtimmte Erklärung der franzöſiſchen Regierung zu Grunde lag. 
Am Morgen deſſelben Tages, an welchem die Bank⸗Deputation 
zur Audienz verſtattet wurde, find Erklärungen von dem Ver⸗ 
weſer der franzöſiſchen Geſandiſchaft am kalſerlichen Hofe ab⸗ 
gegeben worden, die alle der franzöſiſchen Regierung unterlegten, 
als auf eine Unterbrechung des Friedens hinztelenden Abſichten 
beftimmt in Abrede ſtellten und außerdem die Bereltwilligkeit 
ausſprachen, in friedlichem Wege auf die Ausgleichung der 
Schwierigkeiten hinzuwirken, die aus der Lage der italieniſchen 
Verhältniſſe für Oeſterreich entſtanden ſeien und noch entſtehen 


möchten. Man weiß überdies, daß von Paris aus bereits 
Schritte gethan ſind, um die piemonteſiſche Regierung zu größerer 
Zurückhaltung zu beſtimmen.“ 

— Als Kurioſum verdient erwähnt zu werden, daß hier 
ein Verein beſteht, der nur ein Mitglied hat; es iſt dies der 
im Jahre 1817 gegründete Verein der bürgerlich chirurgiſchen 
Wittwen⸗Socletät. In dieſem Vereine kann ſomit ſelbſt von 
einer loyalen Oppoſſtion keine Rede fein. Die daſelbſt herr⸗ 
ſchende Eintracht der Meinung aber wäre anderen Geſellſchaf⸗ 
ten und deren Verwaltungsräthen zur Nachahmung anzuempfehlen. 

— In einem Artikel: „LEmpire c'est la paix!“ warnt 
die Oeſterreichiſche Zeitung den franzöſiſchen Herrſcher, die Men⸗ 
ſchenſchlächterei ſeines Oheims von Neuem zu beginnen; ſonſt 
würde ſich in kurzer zeit ganz Europa gegen ihn vereinen, wie 
einſt gegen Napoleon I. 

Italien. 

Mailand, 25. Januar. Der Karnewal nimmt ſeinen 
Fortgang in eben fo heiterer Weiſe als vollkommen ungeſtörter 
Ordnung und Ruhe. 

Turin, 24. Januar. Der aus den Revolutionskriegen 
1848 und 1849 bekannte Kondottiere Garibaldi wirbt ſchon 
Leute au, um eine italienifche Legion zuſammenzuflicken, er ver⸗ 
ſpricht dabei einen hohen Sold (16 soldi) per Mann. 

Aus Turin, 24. Januar, wird der Independance Belge 


geſchrieben: „Sämmtliche zur Dispoſition geſtellten Offiziere 


haben der Regierung ihren Degen angeboten. Daſſelbe gilt 
von allen in Piemont befindlichen ausgewanderten italieniſchen 
Offizieren. Der Kriegs ⸗Miniſter hat in dieſer Hiuſicht noch 
keinen Beſchluß gefaßt; doch ſpricht man von der Bildung dreier 
neuer Kavallerie⸗Regimenter, was zur Annahme einiger der ge⸗ 
machten Anträge veranlafjen könnte, Man beſchäftigt ſich ſehr 
angelegentlich damit, unſere Jäger auf den Kriegsfuß zu ſtellen. 
Auch in Turin iſt ernſtlich von dem Zuſammentritte eines Kon⸗ 
greſſes die Rede. Doch trifft dieſe Idee auf keine Sympathie 
in Italien, da man einer Entſcheidung durch die Waffen ent⸗ 
ſchieden den Vorzug vor verſöhnlichen Schritten giebt. 

Aus Turin, 28. Januar, wird telegraphirt: „Die Depu⸗ 
tirtenkammer votirte geſtern ohne Diskuſſion und einſtimmig 
das die Ausſlattung der Prinzeſſin Clotilde betreffende Geſetz. 
Der Prinz Napoleon jagte in Geſellſchaſt des Königs. Die 
Kammern werden an dem Tage, wo die Prinzeſſin nach Genua 
abreiſ't, keine Sitzung halten. Heute hat der hieſige Munizipial⸗ 
rath der Prinzeſſin Clotilde ein kunſtvolles Geſchenk in Silber 
dargebracht. Die Körperſchaft ſprach dem Prinzen Napoleon 
gegenüber patriotiſche Geſinnungen aus, auf welche der Prinz 
jehr huldvoll antwortete und erklärte, er werde Alles aufbieten, 
um die Erbin des heldenmüthigen Hauſes Savohen glücklich zu 
machen.“ g 

Frankreich. 

Paris, 27. Januar. Nach den Briefen, welche Prinz 
Napoleon an ſeinen Vater, den Prinzen Jerome, gerichtet hat, 
gedenkt er am Donnerſtag, den 3. Februar, mit feiner jungen 
Frau im Palais Royal einzutreffen. — Der Kaiſer hat zu 
den Hochzeitsgeſchenken, die an die Prinzeſſin Elotilse abgegan⸗ 
gen find, 300,000 Fr. gegeben. — In Amiens hat ſich ein 
Börſenſpekulant in Folge der Verluſte, die er in den letzten 
Stürmen erlitten, erſchoſſen. 5 

— Das Pariſer Civilgericht wird morgen einen Prozeß in 
Angriff nehmen, deſſen Gegenſtand eine Geldforderung iſt, zu 
der ſich zwei Londoner Bankiers dem Kaifer gegenüber berech- 
tigt glauben, der, wie ſie behaupten, während ſeines Aufent⸗ 
halts in England als Privatmann Verbindlichkeiten gegen ſie 
übernommen hatte, die noch nicht erfüllt ſeien. 

Paris, 29. Januar. Die „Patrie“ und die „Preſſe“ 
ziehen gegen Oeſterreich zu Felde, und die Zprozentige Rente, 
die offiziell zu 68.70 ſchloß, wird jetzt (6% Uhr) auf den Bou⸗ 
levards bereits zu 68.47 ½ ausgeboten. Veranlaſſung zu den 
Artikeln der beiden oben genannten Journale ſind die Artikel 
der Times, die darauf ſchließen laſſen, daß England wahr⸗ 
ſcheinlich für Oeſterreich Partei ergreifen will, falls Frankreich 
ihm den, Krleg erklärt. Die „Preſſe“ beſchwört England, 
Frankreich ruhig Italten erobern zu laſſen. Oeſterreich kann 
ſich ihr zufolge keine ſechs Monate gegen die vereinigten Ar⸗ 
meen Piemonts und Frankreichs halten. a 

— Der Pariſer Korreſpondent der Continental Review 
erzählt: „Bei dem letzten Tullerleen⸗Balle gab Herr v. Roth⸗ 
ſchild ſeine Meinung über den Stand der Dinge ſehr bedeut⸗ 
ſam zu erkennen. Im Geſpräche mit einem der Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps bezog er ſich auf das famoſe Wort des 
Kaifers: „L Empire c’est la paix“. Herr Rouher, der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten, der zufällig vorbeiging und die 
letzten Worte hörte, bemerkte: „Sie predigen den Frieden, Herr 
Baron!“ „Nein, Herr Miniſter, ich wiederhole blos das Wort 
des Kaifers — das Kaiferreih iſt der Frlede — und ich füge 
hinzu: kein Friede, kein Kaiſerreich mehr “ Ein vornehmer 
Piemonteſe erlaubte ſich im Geſpräche mit dem Marquis von 
Villamarina, dem ſardiniſchen Geſandten in Paris, das Wort⸗ 
fpiel: „La famille Bonaparte s'allie (salit) la maison de 
Savoie.“ . 

Paris, 30. Januar. Der heutige Moniteur meldet, der 
Ehe-Vertrag zwiſchen der Prinzeſſin Clotilde und dem Prinzen 
Napoleon ſei geftern zu Turin unterzeichnet worden. 

Großbritannien und Irland. A 

London, 27. Januar. Die „Morning Poft“, Lord 
Palmerſtons Organ, greift in ihrem neueſten Artikel über die 
italieniſche Frage die Politik des engliſchen Kabinets auf das 
Heftigſte an. Sie beguügt ſich nicht mehr, dieſer Politik 
Schwanken und Hinterhaltigkeit vorzuwerfen; fie beſchuldigt ſie 
vielmehr geradezu einer Begünftigung der öſterreichiſchen Herr⸗ 
ſchaft in Italien. Niemals aber werde die engliſche Nation 
eine Regierung dulden, welche eine antiitalieniſche Politik be⸗ 
folge. Die einzige Politik, welche nach der Anſicht der „Mor⸗ 
ning Poſt“ England anſteht, iſt eine abwartende Neutralität, 
während die Regierung ſich auf eine entſcheidende Intervention 
m rechten Augenblick vorzubereiten habe, 


Provinzielles. 

Y Stargard, 30, Januar. Der geſtrige Abend hatte in dem 
asdurchleuchteten Müller'ſchen Saale eine überaus zahlreiche Geſell⸗ 
haft von Bürgern und Beamten zuſammengeführt, die ihrer Freude 
über das Glück in der prinzlichen Familie bei einew Souper 
Ausdruck geben wollten. Die Feſtordner waren der Herr Geh. Rath 
Bauer und der Herr Syndikus Mandel. Jenes, Alle durchdrin⸗ 
gende Gefühl, die treffenden bei Tiſche ausgebrachten Toaſte und die 
durch kein ſtörendes Element beeinträchtigte Harmonie entwickelten die 
heiterſte Stimmung, in welcher die DT erſt ſehr ſpät ſich trennte. 

Colberg, 28. Januar. Heute feiert die hieſige Loge „Wilhelm 
zur Männerkraft“ ihr 50 jähriges Stiftungsfeſt. Zu demſelben waren 
der Abgeordnete der großen National⸗Mutterloge aus Berlin, ſo wle 
die Abgeordneten der Logen unſerer Nachbarſtädte Cöslin, Stolp, 
Treptow ꝛc. ſchon am geſtrigen Tage hier eingetroffen und vereinte 
fie der Abend mit den hieſigen Bundesgliedern in dem Lokale der Frei⸗ 
maurerloge. Die freudige Botſchaft aus Berlin, die glückliche Geburt 
eines königlichen Prinzen, war der „Zeitung für Pommern“ inzwiſchen 
(um 6 Uhr 40 Min.) telegraphiſch zugegangen und das bald darauf 
ausgegebene Extrablatt verkündete den Bewohnern der Stadt und 
insbeſondere den in der Loge Verſammelten das frohe Ereigniß. Der 
Jubel bei der Nachricht war hier ſtürmiſch, die Freude unbeſchreiblich 
und zahlloſe Hochs ertönten dem neugebornen Erben des Thrones 
und dem Herrſcherhauſe. Diele herzliche Freude hat ſich heute der 
ganzen Bevölkerung unſerer Stadt mitgelheilt, wie die luſtig flattern⸗ 
den Fahnen andeuten. 

Stolp. 27. Januar. Der Graf v. Blumenthal⸗Suchow, der in 
der vorigen Seſſion Kammermitglied für den Schlawer Kreis war, 
ſucht hier einen reaktionären Verein zu gründen, um die Partei für 
eine künftige kräftigere und geſchloſſenere Thätigkeit bei den Kammer⸗ 
wahlen zu bilden. Es iſt dabei namentlich auf eine Vereinigung der 
adligen und bürgerlichen Gutsbeſitzer abgeſehen, doch baben bisher nur 
zwei der letzteren ihren Beitritt zu dem Verein in Ausſicht Wi der 
auch unter dem Adel bisher nur eine kleine Zahl von Mitgliedern, 
meiſt Herren in jugendlichem Alter, zählt. Bisher haben zwei Con⸗ 
frrenzen ſtatt gefunden, in denen die Statuten des Vereins feſtgeſtellt 
worden ſind, die dann 2 Approbation an das Kammermitglied, Herrn 
v. Blankenburg zu Berlin geſchickt wurden, von dem der Gedanke gus⸗ 
gegangen ſein ſoll. Wie man hört, ſoll es beabſichtigt e en Ver⸗ 


ein durch das ganze Land auszudehnen. (Sp. Z.) 
— ä—y—— : ũ k . ᷣ ͤ“nr . —ñ 


Stettiner Nachrichten. 

2. Stettin, 31. Januar. Geſtern Mittag fand im Schloßhofe 
die feierliche Empfangnahme der dem . 2 Veteranenverein von 
Sr. Majeſtät dem Könige verliehenen Fahne ſtatt. Unter den Klängen 
der Regimentsmuſik vom Königsregimente wurde dieſelbe aus dem 
Regierungsgebäude vor die Front der in 2 Gliedern aufgeſtellten alten 
Krieger aus den 1 1813—15 getragen, vor welcher der 
Ober⸗Präſident Frhr. Senfft v. Pilfach, Se. Excell, der Gen.⸗Lieut. 
v. Herrmann und Gen.-Lieutenant von Puttkammer, der Kom⸗ 
mandant General⸗Major Baron v. d Goltz, die Gen.⸗Majors von 
Baczko und Elten ihre Stellung eingenommen hatten. Darauf er- 
griff zuerſt der Führer der Veteranen, Lieutenant a. D. Herr Toltz 
das Wort und gedachte der hoben Bedeutung, welche das königliche 
Geſchenk für ſie haben müſſe Sie verſammelten ſich alljährlich ein⸗ 
mal, um ſich jener großen Zeit zu erinnern, in der ſie mit Treue 
und Hingebung ſich um das Zeichen geſchaart hätten, das auf 
dieſer Fahne prange. Jetzt ſei es Frieden und ihnen dieſelbe 
als Bürgern verliehen worden, aber ihre Treue ſei noch die 
alte, und wenn ihre Kräfte ihnen nicht mehr erlaubten, nach 
einmal für das Vaterland ftreiten zu können, fo würde dieſe Fahne 
eine Mahnung für jüngere Kräfte ſein. „Daß aber,“ ſchloß der Red⸗ 
ner, „unſere Treue und Liebe noch von jugendlichem Feuer iſt, das 
laſſet uns durch ein donnerndes Hoch auf Se. Majeſtät den König 
und Se. königliche Hoheit den Prinz- Regenten belräſtigen.“ — 
In dieſes Hoch ſtimmte unter dem Tuſch der Muſik dae zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum freudig mit ein, und es wandte 
ſich nun der Kommandant von Stettin, Herr von der Goltz, 
in einer friſchen, herzlichen Anſprache an die Veteranen, deren 
Schluß folgendermaßen lautete: „Wenn einſt einmal der Feind wie⸗ 
der vor Stettin liegen ſolte, dann werden ſich auch die Bürger zur 
Vertheidigung um dieſe Fahne ſchaaren, die ſpäter im Gotteshauſe 
aufbewahrt werden ſoll. Glocken und Kanonen pflegt man beſondere 
Namen zu geben, als Dingen von Werth, wohlan denn! (hier ergri 
er die Fahne), ſo will ich denn auch dieſe Fahne taufen im Hinkli 
auf das glückliche 905 der letzten Tage, welches Preußen und das 
ganze deutſche Vaterland freudig bewegt hat, — Bietoria ſoll ihr 
Name ſein. Laſſen ſie uns der hohen Frau und dem Neugebornen 
ein begeiſtertes Hoch ausbringen!“ — Nach einem ferneren 
Schaar auf den Herrn Kommandanten formirte fie fi zum Zuge 
und zog unter Vorantritt der Fahne, der Generalität und den Klän⸗ 
gen der preußiſchen Nationalhymne nach dem Rathhauſe, woſelbſt die 
Fahne zur Aufbewahrung feierlich übergeben wurde. Nach einer noch⸗ 
maligen Anſprachr des Herrn Toltz und einem dad auf die Gene- 
ralitat, ſchloß dieſe Feier, an der das Publikum den lebhafteſten Antheil 
genommen hatte. — Die weiß ſeldene Fahne vet auf der einen Seite das 
Fe Wappen mit der darüber befindlichen Inſchriſt: „Köni 

riedrich Wilhelm IV. dem Veteranenverein von Stettin“, und au 
der andern das Zeichen des Kreuzes mit der Inſchrift: „Mit Gott 


für König, und Vaterland!“ In der vergoldeten Fahnenſpize befindet 


ſich das eiſerne Kreuz. r 
* 8 hatte ſich zum Sabbath ⸗Gottesdienſte die hleſige 
iſraelitiſche Gemeinde zahlreicher, als dies ſonſt 


für die glückliche Entbindung Ihrer königl. Hoheit der 1 Prin⸗ 
zeſſin Victoria von einem Prinzen darzubringen. Dieſem Gebete 
ſchloß ſich eine Predigt an, welche det Rabbiner Dr, Metjel hielt, und 
& 2 nach Inhalt und Form als ein oratoriſches Muſter bezeichnen 
Urfen. 
* Geſtern bielt im Gemeindehauſe der hieſigen freien Gemeinde 
der Prediger Wislicenus aus Halberfladt den Gottesdienſt. Die 
Betheiligung des Publikums war ſo groß, daß der vorhandene Raum 
die Zuhörer nicht zu faſſen vermochte. 

„Stettin, 31. Januar. Für die Fiſchereil in Pommern be⸗ 
ſtehen nur ältere, durch lokalpoltzeiliche Publikanda zwar ergänzte, 
dem Bedürfniſſe der Gegenwart aber keineswegs entſprechende Ver⸗ 
ordnungen. Demzufolge zeigten ſich mancherlet ſchädliche Mißbräuche, 
namentlich als nach Beendigung der letzten Kriege die Konkurrenz 
im Fiſcherei⸗Gewerbe allmälig auf das Doppelte ihrer früheren Höhe 
ſtieg. Dieſelben beſtanden hauptſäclich darin, daß der Fiſchfang in 
bedeutendem Umfange mit zu eng gemachten Gezeugen betrieben und 
die Brut auf dieſe Weise vernichtet wurde, daß keine Laichzelt inne ge⸗ 
balten, und daß endlich der dene der Fiſche aus dem Meere durch 
die ſtarke Befiſchung und Verſetzung der Ströme und deren Mündun⸗ 
gen gebindert wurde. Die Gefahr lag nicht fern, daß bleraus ein 
allmäliger Ruin der Fiſcheref und eine bedauernswerthe Verarmung 
des Fiſchergewerbes bervorgehen würde. Es wurde deshalb in den 
Jahren 1836 und 1837 eine allgemeine Nevifion der Fiſcherei und 
ihres wirklichen Ertrages veranlaßt, und dieſe lege den alle Erwartung 
überfteigenden ſtagteöfonomiſchen Werth und Nutzen der Fiſcherel in 
den betreffenden Gewäſſern dar, führte aber auch zu der beſtimmten 
Ueberzeugung, daß, abgeſehen von der Nothwendigkelt einer organl⸗ 
firten Fiſcherel⸗Verwaltung und Aufſicht, welche durch Biſeitigung der 
Generaſpachtungen und Einrichtung eines Ober -Fiſchmeiſter - Amtes 
auch in den nächſten Jahren ſchon eingeführt wurden, den herrſchen⸗ 
den Mißbräuchen nur durch den Erlaß eines neuen, den Bedürfniſſen 
der Gegenwart entſprechenden Fiſchereigeſetzes gewehrt werden könne. 
Dazu ift nun von dem Miniſter für Handel, dem Juſtizminiſter, dem 
Finanzminiſter und dem Minifter für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
Vegenpeiten gemeinſchaftlich der Entwurf einer Fiſcherei⸗ Ordnung für 


och der 


der Fall zu ſein pflegte, 
in der Synagoge verſammelt, um ihr Dankgebet dem Allmächtigen 


die in der Provinz Pommern belegenen Theile der Oder, das Haff 
und die Ausflüſſe deſſelben beiden Häuſern des Landtages 8 

nachdem der im Sabre 1856 verſammelt geweſene 13te Provinzlal⸗ 

Landtag des Herzogthums Pommern und des Fürſtenthums Rügen 

das Bedürfniß zum Erlaſſe des Geſetzes anerkennt, und ſſch auch unter 
einigen, demnächſt nicht ohne Beachtung gebliebenen Modifikationen 
mit den einzelnen Beſtimmungen des Entwurfes einverſtanden erklärt 
bat. Es war anfänglich die Abſicht, die ſämmtlichen Gewäfſer der 
Provinz Pommern, einſchließlich Neu- Vorpommerns und der Inſel 

Rügen, dem neuen Geſetz zu unterwerfen. Die Ungleichartigkeſt der 

Fiſcherei-Verhältniſſe und der Betriebsarten in den einzelnen Theilen 

der Provinz ließ eine ſolche Ausdehnung des Geſetzes aber bald als 

untbunlich erſcheinen, und es hat demnach die neue Fiſcherei⸗Ordnung 

auf die bauptſächlichen Gewäſſer Altpvommerns, und zwar: die Oder 

und das Haff mit ſeinen drei Ausflüſſen, beſchränkt werden müſſen. 


Börſen⸗ Berichte. 
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Stettin, den 31. Januar 1859. 
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Barometer in ge er Linien 29 | 336,12 
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auf 09 reduzirt. 
Thermometer nach Reaumur. 25 | 10 | ER 
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